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Die Gerüchte , daß Preußen die Militärv ertrage

caaten gekündigt habe , oder

WPWI WWvieUeicht

�3e des lebhaften Äbleugnens der „Slorddeutscken " und der

��?Aeitung", immer mehr an Festigkeit . Jedenfalls haben
i >nc große innere Wahrscheinlichkeit für sich. Diese Ber -

die mit dem Prager Friedensvertrag , in unlös -

Widerspruch sind , bieten den Feinden Preu -

l "' 3' namentlich Bonapartc , eine Handhabe im Frie -
und erleichtern ihm den Angriff im Krieg . Und

Nachtheilen steht kein einziger Bortheil gegenüber . Wie

Arcolay ' s " unumstößlich nachgewiesen ist,w. ev Broschüre
P

n Ptchtz zn beschirmen , ebensowenig als Südwestdeutschland
laiid � ��ußen in einem Krieg mit Frankreich Südwestdentsch -

�.' Uchen Hilfe � bringen vermag , wohl aber setzt die Auf

E* �att nng der Verträge Frankreich in Stand , Preußen
üben anzugreifen . Die Kündigung des Ber -

d», - � at ' 0 ganz im Interesse Preußens , das Frankreich

„j
' ' u einen Kriegsvorwand entzieht — was allerdings

diel sagen will , weil es an Borwänden nie fehlt , wo der

� vorhanden ist — und sich durch die Neutralität Süd -

lisi'l.; tschlands , welche die Konsequenz der Bertrag -
scpsßung war

tte l ;
die linke Flanke deckt , nnd eine bes -

vnzentration seiner Kräfte ermöglicht .
u �nd Preußen ist jetzt so gestellt , daß es mit seinen Kräf -

dösti . 5 halten muß. Dank der „genialen " Politik . ist es

isolirt , und ausschließlich auf sich selbst angewiesen.
iju - emäige Staat , der ihm bisher noch freundlich gewesen ,

ttic' ; , hat neuerdings eine sehr kühle Haltung angenom -

ijlsj i was seine natürliche Erklärung darin findet , daß in

V» " ber langvorbereitete und langcrwartete Entscheidungs -
Zwischen dem „' Nordischen Bären " und dein „Englischen

da. �
'

Zum Ausbruch zu kommen droht . Da nun Asien für

Äed barbarische Rußland unmittelbar eine weit höhere

��Utung hat als Europa , so unterliegt es wohl kaum einem

fesu, ' daß die russische Allianz den Weg der italieui -

. Zehen wird .
e° er das Berhältniß des Grafen Bismarck zum „Reichstage "

bringt die Wiener „Presse " eine interessante Korrespondenz aus
Berlin . Sie schildert die nervöse Stimmung des Grafen , seine
üble Laune , die durch den kleinsten Anstoß , eine Niederlage im

Parlament , eine unangenehme Depesche , einen Streit mit seinen
Kollegen veranlaßt werde , und bemerkt : „ Daß die Sache nicht
nur im Sinne der Nationalliberalen , sondern auch in dem

seinen nicht vorwärts rückt , ist klar . " Dann heißt es : „ In
der Luxemburger Affaire , im Frühjahr 1867 , bot sich dem

Grafen eine Gelegenheit , durch einen Krieg mit Frankreich den

Gipfel der Volksgunst zu gewinnen und , den Fall des Sieges
einmal vorausgesetzt , auch Süddeutschland von Preußen abhängig
zu machen . Er hat diese Gelegenheit vorübergehen lassen und

ist seitdem in der diplomatischen Aktion in die Defensive ge -
drängt worden . Frankreichs Eifersucht und Mißtrauen zu be -

ruhigen , gibt er sich wohl kaum große Mühe ; Jedermann in

Preußen hält dies für vergebliche Arbeit und ist mit demGe -

danken des Krieges gegen die Franzosen vertraut ; aber der

Graf hat sich die italienische Allianz� entschlüpfen lassen und

in der belgischen Frage keine entscheidende Stellung gefaßt .
Was denkt er ? Was will er ? fragt man sich. Den Weg
liberaler Reformen in Preußen einzuschlagen , ist keiner unfähiger
als er . Um den Kultusminister Mühler zu beseitigen, genügten
einige ernste und bestimmte Vorstellungen . Im Parlament
spielt dieser Mann so oft die Rolle dessen, der, wenn ihm et -

was an seinen Gefährten nicht gefällt , sagt : nun spiele ich
aber nicht mehr mit ! Dem König aber hütet er sich wohl
die Alternative zu stellen : ihn oder die reaktionären Bogel -
scheuchen im Ministerium zu entlassen . Er ist eben trotz der

Bewunderung der Nationallibcralen ein ehrgeiziger uckermärki -

scher Grande vom Scheitel bis zur Sohle , der lieber in der

Fülle der Macht veralten , als sie , auch wenn es sein Ruhm
forderte , niederlegen wird . Absoluter Stillstand im Innern ,
absoluter Stillstand nach Außen , denn die kleinen Nergeleien
und Aufwiegeleien mit Oesterreich und in Rumänien wird

Niemand Bewegung neuneu , das ist die Devise unsrer jetzigen
Politik . Im Innern will Graf Bismarck nicht vorwärts , nach

Außen kann er es in dieser Weltlage nicht . Die Periode
seiner Kraft ist vorüber . Die parlamentarische Schwindsucht
hat endlich auch ihn erfaßt . Seine ganze Thätigkeit wird sich
wieder der Unterdrückung des Liberalismus zuwenden , so lange
dies Geschäft eben geht . 18ö5 war Oesterreich unklug genug ,

ihn aus seinen Verlegenheiten zu reißen . Wird sich dieser
Fehler wiederholen ? Bietet die europäische . Diplomatie dem

Bundeskanzler Norddeutschlands keine Handhabe zur Aktion

und zur Wiederauffrischung seines verwelkten Kranzes , so
wirb die innere Parteiung die dürren Blätter bald zerrieben

haben. "



In dies « Schilderung ist manches Richtige , aber auch viel

Falsches . Falsch ist z. B. die Annahme , Gras Bismarck habe
im vorigen Frühjahr durch eine kühne Haltung Frankreich gegen -
über seine Stellung befestigen , sein „ Wert " vollenden können .

Als ob Bouaparte den Mann von Biarri� nicht damals so

gut in der Tasche gehabt hätte , wie er ihn heule in der Tasche
hat ! Ztiemand vermag sich von seiner Vergangenheit zu be -

freien ; wer A gesagt , muß auch B sagen , und wer sich dem

Teufel verschrieben , muß die Felgen tragen . Warum ging
Graf Bismarck nach Biarritz ? Weil Preußen allein zu schwach
war , Deutschland zu zertrümmern . Und warum half ihm
Bonaparte ? Weil die Zertrümmerung Deutschlands Preußen
und die übrigen deutschen Länderfetzen in die Abhängigkeit von

Frankreich bringen mußte . Es ist wohl wahr , im vorigen
Frühjahr gab es ein Mittel , Luxemburg zu retten und Bona -

parte zu züchtigen : eine deutschePolitik . Aber eine deutsche
Politik ist das gerade Gegentheil der Bismarck ' schen Politik ,
ist die Verneinung , die Vernichtung des Bismarck ' schen
Werks . Und sogar angenommen , Graf Bismarck wäre durch
ein Wunder über Nacht aus einem preußischen Junker in einen

deutschen Patrioten verwandelt worden , so hätte er vor

Allem sich selbst auf dem Altar des Vaterlands

opfern müssen . — Für das Jahr 18 ( 56 gibt es keine Am -

nestie .

- -
Wenn Graf Bismarck an dem Bewußtsein der UnHalt -

barkeit seiner Politik krankt , so sind die Herren Fortschrittler
in dieser Beziehung glücklicher , sie sind mit Allem zufrieden
und glauben nach wie vor an ihre staatsmännische Weisheit
und an ihre — Erfolge . Der „ Beste " von ihnen , Waldeck ,
rief neulich in einer Wählerversammlung aus : „ Man spricht
noch immer von Annexionen und Vergewaltigungen , aber , die

Hand auss Herz , kein Liberaler wird dieselben lieber unge -
schehcn sehen wollen . (! ) Dieser große preußische Staat hat die

Aufgabe , sich auszudehnen , und es war dies nicht nur für den

Staat sondern auch für die liberale Sache ein großes
Glück . " Gleich darauf gesteht Herr Waldeck allerdings , „ in
der Verwaltung sei kein Fortschritt erzielt worden " . Das

zusammenzureimen , ist nicht unsere Sache ; Herr Waldeck aber

ist nicht bloß ein Talent , sondern auch ein „ehrenwerther
Mann . "

Jntelligenzstaatliches . Im Weichbild von Berlin ,
der Hauptstadt des Jntelligenzstaats , befinden sick drei Dörfer ,
wo die Jugend aus Mangel an einem Lehrer ohne
Schulunterricht aufwachsen muß .

Man schreibt uns : „ Berlin , den 12 . April . Ter oft -
preußische Nothstand , durch die Barmherzigkeit von halb Europa
eine Zeitlang zurückgedrängt , hat sich mit erneuter Härte wie -

der eingestellt , und zwar in größerer Ausdehnung als 1867 .

Er herrscht nickt nur , wie damals , in den Niederungen , son¬
dern auch im Oberlande , bis an die polnisck - russische Grenze .
— Eine natürliche Folge der allgemeinen Massenarmuth ist
die großartig wachsende Auswanderung , namentlich nach Ame -
rika , — für Alle , die das Reisegeld auftreiben können , das

letzte Rettungsmittel . Schaarenwcise sieht man die „ Sieger "
von 1866 mit Weibern und Kindern an den hiesigen Bahn -
Höfen auf ihrer Durchreise nach den Seehäfen . Sie pflegen ,
da ihnen die Armuth die Hotels verschließt , vor den Bahn -
Höfen zu bivouakiren , unö biete » ein rechtes Jammerbild .
Dabei sind das noch die Bemittelsten . Auch in der „ Provinz "
Wiesbaden , dem ehemaligen Kurhessen , hat die Auswanderung ,
die man früher auf Kosten der „ Mißregierung " setzte , unter

preußischem Szepter , statt abzunehmen , zugenommen . Logischer
Weise muß auch die „Mißregierung " zugenommen haben . —

Was unsere äußere Politik betrifft , so findet , seit man weiß ,
daß dem Krieg nicht anszuweicken ist und deßhalb in der Be -

7 «

schleunigung der Entscheidung einen Vortheil erblickt , eint

starke Hetzerei gegen Frankreich statt ; insbesondere hat die 9�

gierungspresse Ordre , den Elsaß für Teutschland zurückzuve: '
langen , ein Lied, das sie nun in allen Tonarten bis zum Eke'

aufspielt . "
Ein Wiener Blatt , die „ Debatte " , entwirft folgendes

Bild von dem Reichsrath und dem österreichischen Parlaments
rismus :

„ Wir gehören sicherlich nicht zu den Gegnern unseres - �

geordnetenhauses ; wir achten dessen guten ; patriotischen Will�

und anerkennen seine hervorragende Befähigung in einzelne »,
besonders den juristischen Materien . Was aber die Politi '
betrifft , sind unsere parlamentarischen Zustände , offen gesajsi,
jämmerliche . Wir sehen fast lauter Parteien , die gar kei»�

solchen genannt werden können , da sie aus heterogenen
menten mosaikartig zusammengesetzt sind und beim ersten Ä»'

prall auseinander fallen ; was noch wirklich Partei ist, verleugne
je nach der Opportunität seine Principien dreimal , ehe dck

Hahn kräht . Die großen Gesichtspunkte fehlen gänzlich; bal °

kokettirt man mit der Ländcrautonomie und bald wirft
derselben wieder scheele Blicke zu ; bald wirft man sich W
Göttin der Freiheit zu Füßen und bald wieder zerstört
ihre Altäre ; heute gehört man zur Majorität und freut l1®'

das parlamentarische Ministerium gestützt zu haben , um mosisi"
in der Minorität stolz darauf zu pochen , daß man die vor<�
schrittenen Volkswünsche höher hält , als alles Andere . Föder»'
lismus , Länderautonomie , Reichseinheit , Eentralisation , De>»®

kratie und Eonservalismus — alle diese Begriffe laufen >»>

durcheinander und machen es ganz unmöglich , den Punkt 5

finden , wo man seine Freunde oder Feinde trifft . Das �
steht rathlos und verwundert abseits und denkt , das Chaos
der Schöpfung könne nicht größer gewesen sein . Unsere
lamen tarische Regierung schwankt ebenso , wie das Parlaich»1'
rath - und thallos zwischen Länderautonomie und Centralisat' �

'

Radikalismus und Conservatismus umher , möchte es

Theilen rechtmachen und befriedigt keinen . Wohin das füh�
soll , das wissen wir nicht . Traurig genug , daß es schon he»!�
nicht Wenige gibt , welche der festen Ueberzeugung sind ,
könnten nur in dem Blut - und Eisenbade der Reaction s

neuer Lebens - und Thatkraft erweckt werden . " ,

Ein trauriges Bild und , was das Traurigste , ein wah��
Man spricht von einer bevorstehenden Zusammenkunft

Königs von Italien mit dem Kaiser von Oesterreich. ,
Wir theilten in voriger Nummer ein „Manifest " ftJ

zösischer Sozialisten mit . Es hat von Seiten der
'

inen " Sozialisten ein Gegenmanifest hervorgerufen , das »

schließt : „ Die Besiegten des Juni berathen nicht >nit

Siegern — sie warten . " Das klingt äußerst revolutio » '

schade nur , daß es in der „ O pinion Nationale " , einein f # (
demokratischen , halboffiziösen Organ steht , und daß in drei

Weise an den Junikampf zu erinnern , nur dem zweiten
zember nützen kann . a

Die belgisch - französische Frage kann nicht leben

nicht sterben . � �
Nach einem Telegramm aus Madrid wäre der König

�
Portugal so klug gewesen , die spanische Krone abzuleh »
Ist es wirklich wahr , daß er sich und den Spaniern
Dienst erzeigt hat , so ist in der That nicht abzusehen , cCji
königslustigen Cortes - Mehrheit geholfen werden soll ; denn

allen vorgeschlagenen Candidalen war der König von

gal der einzige „mögliche". Jetzt bleibt nur noch die
�

Hoffnung , daß irgend einer der großen Monarchen , für
die spaiiischen Königsliebhaber schwärmen , zu denen ue . .

ihre demüthigen Blicke nicht zu erheben wagen , — daß zum
pel der König von Preußen aus Liebe zum Prinzip dein



Äen Thron mtsagl und dcn Spaniern aus der fürchterlichen
Verlegenheit hilft , Europa das „ korrumpirende " Schauspiel einer

Republik, und sei es einer Republik wider Willen zu geben .
In verschiedenen Punkten Spaniens sollen sich Carlistische

« anden gezeigt haben . Wir legen dieser Nachricht keine son -

�rlichc Wichtigkeit bei . Gefährlich « erden die Carlisten ,
o- h. die Anhänger der allen legitimen Gottes Gnaden - Mo -
narchie erst dann , wenn der unvermeidliche Kampf zwischen
den Constitntioncllen und den Republikanern entbrannt ist.

Die Probenummer des „ Pfälzer Demokrat� (s. vorletzte
Nummer) liegt uns vor . Das Blatt , welches in Kaiserslau -
�r » �wöchentlich einmal zum Preis von 18 kr. f5 Ngr. f vier -

dHahrlich) erscheint , verficht das nachstehende , von der deutschen
volkspartci in der Pfalz angenommene Programm :

§ 1. Die „ deutsche Voltspartei " in der Pfalz be -
e>" U sich zu dem demokratische » Glcichheitsprinzip und ver -

angt die gleichartige Mitwirkung aller Staatsbürger bei Ver -

lassung und Verwaltung , die Durchführung der Selbstregierung
des Volkes im Staate , der Provinz und der Gemeinde . Sie

derwirft aber namentlich den Militarismus und das auf
denselben sich stützende Cäsarenthum .

. § 2. In nationaler wie in internationaler Beziehung
erkennt die „Volkspartei " den jedem einzelnen Volksstamme ,

jedem Volke zustehenden gleichen Anspruch auf Selbstbe -
stimm ung an , nur auf diesem Wege erstrebt sie die Einigung .
�ur ein auf die Freiheit gegründeter Bundesstaat sämmtlicher

putschen Stämme , nur ein Friedens - und Freiheitsbund der
Völker entspricht ihren Grundsätzen .

3. Die „Volkspartei " erkennt ferner an , daß die

staatlichen und gesellschaftlichen Fragen untrennbar sind und
dast namentlich die geistige und materielle Hebung Aller und

dje Verwirklichung der politischen Freiheit sich gegenseitig be -

dingen .

Vororts - und Kröeiter - Ungelegenheiten .
Aufruf

an alle Manufaktur - , Fabrik - und Handarbeiter , als :

5*brr , Tuch - , Vuckskin - und Zeuamacher . Wirker und Posa -
Joiitirc , Zpiuncrei - , Appretur - und Färberei - Arbeiter , sowie
" dchverwaudte jeglicher Stellung und beiderlei Geschlechts .

Gewerksgenossen !

� Im Auftrage von mehr als 800 Köpfen der benannten

vcrnfs - Arten am hiesigen Orte wenden wir uns an Euch in

o»ier für uns Alle hochwichtigen Sache .
Die moderne kapitalistische Produktion macht sich von

�ahr zu Jahr in einer für uns immer fühlbareren Weise
Mtend . Die stets zunehmende Concurrenz , die immer groß-
�tiger sich entwickelnde Großproduktion verbunden mit Krisen ,
solche durch den das Mark der Völker aussaugenden Militaris -

� noch verschärft werden , haben unsere soziale Stellung
' Mmer schlimmer gemacht und sie auf einen Punkt herab -
Abdrückt , wo Abhilfe auf das Dringendste Noth thul .

. Rings um uns sehen wir die Berufszenossen der ver -

ichiedendstenIndustriezweige , die unter gleichen Ursachen wie wir

O' öen, sich zusammenschaaren , um den Kampf gegen ein Sy -

j. em aufzunehmen , das in seinen Consequenzen die vollständige

�terdnickung und Aussaugung des arbeitenden Volkes herbei -
mhren muß . Vereinigung ! Organisation ! ist der Ruf und die

f °sung der Unterdrückten aller Länder . Auch wir wollen ein -

JsiMnien in diesen Ruf und handeln , wie es Leuten gezieint,
' o

gestählt sind im täglichen Kampfe um das nackte Dasein .

rganisiren wir uns , bilden wir eine

Internationale Gewerksgenossenschaft der Ma -

nufaklur - , Fabrik - und Handarbeiter beiderlei Äe -
schlechts !

Denn auch unsere Frauen und unsere Töchter sind herein -
gerissen und als eine zwiefach kostbare Beute schmachvoll preis -
gegeben in diesem Krieg Aller gegen Alle .

Das unterzeichnete Comite , von der hier am 10 . Febr .
ds . I . durch circa 300 Genossen gegründeten Internationalen
Manufaktur - Fabrik - und Handarbeiter Gewerksgenossenschaft
betraut mit den Vorarbeiten für Einberufung eines

allgemeinen Congresses der Manufaktur - , Fa -
brik - und Handarbeiter ,

hat sich freudig dieser Aufgabe unterzogen und einen Statuten -

entwurf ausgearbeitet , den wir unfern Gewerksgenossen von

Nah und Fern zur Berathunz und Beschlußfassung unter -
breiten wollen .

Zu diesem BeHufe laden wir alle Manufaktur - , Fabrik -
und Handarbeiter ein , auf Grund dieses Statutenentwurfs sich
uns anzuschließen und Abgeordnete zu schicken zu dem Congreß
der Manufaktur - , Fabrik - und Handarbeiter , der die P f i n g st-
f e i e r t a g e in Leipzig staltfinden soll .

Den Statutenentwurf nebst anderen nöthigen Milthei -
lungen werden wir gedruckt in entsprechender Zahl allen uns

bekannten Personen , Vereinen und Verbindungen , von denen

wir eine Förderung unseres Vorhabens erhoffen dürfen , zu -

senden . Auch fordern wir die befreundete Presse auf , unsere
Sache zu unterstützen . Uns unbekannte Freunde , welche keine

Sendung bekommen , bitten wir sich direkt und franco an den

Mitunterzeichneten Jul . Motteler in Crimmitzschau zu

wenden , an den überhaupt alle Zuschriften , soweit sie den Eon -

greß betreffen und nicht Lokalkomiieangelegenheiten berühren ,
zu senden sind .

Tie Statuten und Vorlagen für den Congreß ersuchen
wir genau zu prüfen und die Abgeordneten zu unterrichten ,
welche Aetidcrnngen gewünscht werden . Abänderungsanträge
bitten wir spätestens bis 10 Tage vor dem Congreß uns

mitzutheilen , um diese drucken zu lassen und den Delegirten
einhändigen zu können .

Die Mandate der Abgeordneten müssen zur Legitimation
mit mindestens 3 Unterschriften von Mitgliedern der Gewerks -

genossenschaft von dem Orte , wo sie gewählt sind , beglaubigt
sein , und die Zahl der Gewerksgenossen , welche vertreten wer -

den , enthalten .
Die Anmeldung der Abgeordneten hat bis spätestens acht

Tage vor dem Congreß bei dem Vorsitzenden des Local - Comi -

te ' s , Herrn Chr . Hadlich , im Arb . - Bildungs - Verein ,
Ritterstraße 43 II . Leipzig , zu erfolgen . In demselben Local

findet auch Sonnabend Abends 7 Uhr die Vorversamm -
lung statt . Ebenso können dort die Abgeordneten nach ihrer
Ankunft in Leipzig billige Quartiere angewiesen erhalten .

Gewerksgenossen ! Wir hoffen zuversichtlich , daß Ihr
unserem Rufe zahlreich Folge leistet . Tretet zusammen , schließt
Euch an uns an und sendet Leute Eures Vertrauens , die ernst
und gewissenhaft beralhcn , was uns Allen frommt und uns

von Druck und Roth befreien hilft !
Tas vrianisationS - Comite der Internationalen Manufaktur - ,

Fabrik - und Handarbeiter - Genossciischaft .

Crimmitzschau , den 10 . April 186 ! ) . I . A. Wiesel ,
G. Stemmler , Walker . FrauWilhelmine Weber , Frau

Beuschel , Handarbeiterinnen . Franz Feustel , Hermann
Hule , Handarbeiter . H. E. Müller . I . Motteler , Lud -

ivig Mehlhorn , H. Sachse , Ed . Wilhelm , Tuchmacher .

C. F. Gutmann , Ernst Stehfest , Weber . F. Gerold ,
Daniel Körbe , Karl Vogel , Feuerleute . I . Ranfft ,

Spinner . I . G. Sommer , Krempelmeister . M. Thilo ,

Strumpfwirker .



Wir ersuchen unsere Parteigenossen , den obigen Aufruf
der „ Internationalen Gewerksgenossenschaft der Ma -

nufaktur - und Handarbeiter " nach Kräften zu verbreiten

und ihren ganzen Einfluß aufzubieten , um die betreffenden Ge -

werksgenoffcn zur Betheiligung heranzuziehen .
Berlin , den 12 . April 1869 .

Im Namen des Vororts
- A. Bebel .

Genf . Hier genau dasselbe Schauspiel wie in Basel .

Die Bourgeoisie sucht die Staatsmacht gegen die feiernden
Arbeiter zu hetzen , schwatzt von fremden Einflüssen , lügt und

denunzirt . Unter Anderem wurde am 31 . März eine , die

niederträchtigsten Verleumdungen enthaltende Adresse von einer

angeblich - 1000 Mann starken „ Bürgerversammlung " ange -
nommen und dem Staatsrath überreicht . Tarauf hin hielten
die Arbeiter am 4. ds . Mts . eine von 5 — 6000 Mamr be¬

suche Versammlung ab , welche folgende Adresse entwarf , die

der Regierung überreicht und an allen Straßenecken angeschlagen
wurde :

„ Antwort der schweizerischen Arbeiter auf die dem Staas -

rath von der Versammlung am 31 . März überreichte Adresse .
Tie Arbeiter , welche als Schweizer Bürger im Kanton Genf
leben , am 4. April 1869 in einer Volksversammlung verei -

nigt , protestiren in energischester Weise gegen die , mindestens
irrigen , Versicherungen , welche in der Adresse vom 31 . März
enthalten sind . Sie erklären : 1) daß sie als ein unveräußer -
liches , von den Gesetzen gewährleistetes Recht die Freiheit be -

trachten , sich mit Gefährten zu verständigen , um sie zu ver¬

mögen , nicht in den Werkstätten oder auf Bauplätzen zu ar -

beiten , welche in Arbeitseinstellung erklärt sind, — das einzige
Mittel , welches die Arbeiter besitzen , um gegen das Monopol
des Kapitals anzukämpfen ; 2) daß , so lange keine Thätlich -
keilen vorkommen , jede Intervention , welche dieses Recht zu
beschränken strebt , eine offene Verletzung der individuellen Frei -
heit ist ; 3) daß sie mit Unwillen die Verleumdung zurückweisen ,
welche die jetzigen Arbeitseinstellungen als auf Anstachelung
vom Ausland , zum Zweck unsere nationale Unabhängigkeit zu
kompromitliren , beschlossen darstellt . Wir lieben unser Vater -

laud , wie es nur irgend jemand liebt , und wenn wir ausge -
dehntere Gleichheitsinstitutionen verlangen , wenn wir nach der

Emancipation der Arbeiterklasse streben , so sind wir darum

nicht minder anhänglich an die Unabhängigkeit unseres Barer -
landes und an seine politischen Freiheiten , welche wir mit

haben erobern helfen ; 4 daß wir niemals , weder direkt noch

indirekt , Befehle vom Auslände erhalten haben , daß, wenn der
Kanton Genf seine Industrie sinken sieht , dies nicht die Folge
von illusorischen� ) Dekreten ist, die von London und Paris kom -

men , und daß nicht wir es find , welche daran denken die Ar -
beit zu unterdrücken , oder auch nur sie zu behindern . Wir

schließen mit der Erklärung , daß jetzt , wie in Zukunft , wir
alle unsere Anstrengungen und unsere Thalkraft vereinigen
werden , um tiefe Veränderungen in den Verhältnissen zwischen
Kapital und Arbeit herbeizuführen , — Verhältnisse , welche den
Arbeiter in Abhängigkeit vom Kapitalisten bringen , und ihm
keine Bürgschaft gegen die Unwissenheit und das Elend ge -
währen . "

' Die Arbeitseinstellung der Buchdrucker dauert fort ,
die der Maurer und Zimmerleute ist zu Ende , da soeben ein -

getroffenen Rachrichten zufolge die Meister in allen Punkten
nachgegeben baben . Näheres in nächster Nummer . T . R.

Lasel . Die Lage hat sich wesentlich gebessert und kann

man die hiesige Grevel als beendigt betrachten . Durch die Zu -

*) Arbeitseinstellung tFranzöstsch ) .
**) Nur in der Einbildung , nicht wirllich existirend .

nähme des Seidenbandgeschäftes waren die Herren Fabrikant : »

genölhigt , unter erhöhtem Lohne die störrischen Arbeiter bis

aus etwa 10 „ Rädelsführer " wieder in Gnade aufzunehinen-
Diese redeten ihren Kameraden zn , ohne Rücksicht auf j "
zur Arbeit zurückzukehren und werden sie in anderer Weise " »

Schooße des internationalen Bundes beschäftigt . Also >ra>'

sammt ihrer regierenden Vetter - und Gevatterschaft es de>

Bourgeoisie doch nicht gelungen , die internationale Arbeiterajü "
ciativu „ ä tont prix - *) zu sprengen ; gegentheils steht jsie gesundet
und lebensfriscker als je da . Am 7. d. vereinigte sich jede dck

13 Sektionen in ihren speziellen Gesellschaftslokalen , nur F

dann alle auf einem bestimmten Tainnielplatze eiuznsinden u»b

einen gemeinsamen Zug zu einer Generalversammlung in tei »

nahe gelegenen Neubad auszuführen . Tort war Neuwahl de»

Hauptvorstandes und wurden die Bürger Bruhin , Starke il, ' c

Häfeli zum Präsidenten , Vizepräsidenten und Sekretär gewählt
Alles verlief in bester Ordnung und zog man gegen Abend

etwa 600 Mann stark auf den Marktplatz in Basel , förmige
einen Kreis um die Fahne der Mutterseklion , um das Tagj�
geschäft mit einem donnernden Hoch auf den international�
Bruderbund zu schließen . _ j

Lriillrl . Tie internationale Arbeiter - Assozia¬
tion legt in Belgien eine außerordentliche Rührigkeit an de»

Tag , so daß man sich nicht wundern kann , wenn die FoA'

schritte derselben den Zorn und die Furcht der Bourgeoisie
erregen . So bringt die „ Neue freie Presse " folgenden Noch-

sär ei : „ Tie internationale Arbeitcr - Assoziation , gegen welche

Genf jetzt 4000 bürgerliche Petenten strenge Maßregeln F »

der Regierung erbitten ! , unterwühlt ebenfalls hier in Belgie *
alle Arbeiterkreise . Wie ich Ihnen schon seinerzeit berich�' '
sind hierzulande ein halbes Schock junger , talentvoller Adv » '

taten ohne Klienten die eigentlichen Apostel der Jnternati »'
nalen . Verflossenen Sonntäg hatten zwei der begabtesten jeF
Proudhou ' schen .!. Jünger ein großes Meeting in Verviers Vera »'

staltet , das von mehr als 4000 Arbeitern besucht worden u»r

worin der Advokat Herr Arnould den Porschlag machte , �
Arbeiter und alle jene belgischen Bürger , welche durch da-

Wahlgesetz von der Stimmurne ausgeschlossen find , sollten , fth:
b. Ad wieder Kammerwahle » veranstaltet würden , ihrerseits auch

zu Wahlen schreiten und in Brüssel eine Kammer als V�'

trelerin der Arbeit einberufen , die neben der Repräsentanten
kammer ihre Rednerbühne aufschlagen und die Interessen de«

gesetzlich nicht vertretenen Volkes wahrzunehmen haben wird

Zur Ausführung dieses Borschlages , welchen das Meeting ( V�'

sammlung annahm , sollen iiu ganzen Lande jetzt schon Ar¬

beiter - und Wahlkomites gebildet werden . "

Ein sehr vernünftiger Vorschlag das .

Liltttich . Wieder ein schmachvolles Verbrechen ! Die Ar¬

beiter der großen Fabrik von Seraing stellten die Arbeit ei ».

worauf erst Polizei , dann Militär gegen sie requirirt wurde -

Es kam zu einem blutigen Zusammenstoß . Nähest
Einzelheiten fehlen noch . Jedenfalls hat sich der „bürgerliche
Musterstaat " Belgien von Neuem bewährt , und hat die Pou�

geoisie von Neuem bewiesen , daß sie unter Freiheit n » t

ihr Recht , die Arbeiter auszubeuten , - versteht .
lyiril . Tie erste Nummer der „ Volksstimme " lieg : rc »

uns . In jeder Hinsicht tresslich ausgestattet , trägt sie folge »'
des „ Programm " an der Spitze :

„ Ehe wir auf die Darlegung unserer Grundsätze eingeht»-
müssen wir kurz unsere seitherige Parteistellung kennzeichnen .

„ Der Weg, den unsere Partei betreten , war von Anfang
an ein bestimmter und von den Verhältnissen klar vorgezeia»
ncter . Wir wollten das arbeitende Volk zu einer geschlossene »,

*) Um jeden Preis ( Französisch ) .
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:uv Freiheit begeisterten Partei vereinigen , welche im Stande

' l1', den reactionären Machinationen bevorrechteter Stände die

spitze zu bieten , und welche mächtig genug sei, um den Staat
" 2 Absolutismus oder des noch schlimmeren Scheinconstitu -

�enalismus in einen demokratischen Lolksstaat umzuge -
wen . Eine solche Partei konnte sich nach den Heuligen gesell -

gastlichen Verhältnissen nur ans dem Arbeiterstande , aus der

gitzlosen und politisch rechtlosen Klasse bilden . Wir waren
raher bemüht , die Blassen des österreichischen Volkes auszuklä -

und sie jenem politischen Judifferentismus zu entreißen , wel -

J' 1 in unserer Zeit den Bestand eines Staates gefährdet .
seitdem haben wir alle wichtigen , die Interessen des öfter -

gcbischen Volkes berührenden Fragen össentlich diskutirt . Un -

Partei Hai zuerst in Volksversammlungen die völlige Ve -

. igung des Konkordats verlangt , und später waren wir

geder die Ersten , welche öffentlich protestirten , als päpstliche

j-lbokutionen und bischöfliche Hirtenbriefe Mißachtung gegen frei -
yenliche Institutionen predigten . — Wir haben zu verschiedenen
analen ausdrücklich erklärt , daß wir bereit seien , die Regierung
� stützen, wenn sie auf der Bahn des Fortschritts und der

meiheir muthig vorwärts schreite . Indem wir endlich den

glernaiionalen Charakter der Arbeiterbewegung steis auf
Entschiedenste hervorkehrten , halten wir der Regierung —

r den Fall , daß sie wirklich eine freisinnige sein wollte — Gele -

gnheit gegeben , gestützt ans die gewaltige Macht der Arbeiter

g nationalen und volksfeindlichen Bestrebungen des mit dem
"lcrus verbundenen Adels wirksam zu bekämpfen .

�
„ Aber die Regierung ließ sich zu unserem aufrichtigen

bedauern nur dazu bestimmen , die demokratische Volksbewegung

gewährend zu hemme », und die von ihr beeinflußten Zeitungen
gd Preßagenten waren bis auf den heurigen Tag bestrebt ,

gselbe in der öffentlichen Meinung zu diskreditiren . Mau
I soweit gegangen , uns als Werkzeuge freiheitsfeindlicher

Vierungen des Auslandes zu bezeichnen , während diese doch
Rensickntich eine Agitation , wie die nnsrige , fürchten mußten .

�
„ Wir haben nun unsere seitherige Stellung den anderen

jpteien gegenüber genügend erörtert , wir fügen nur noch

vaß wir auch für die Folge mit eherner Konsequenz
" dieser Stellung verharren werden und gehen jetzt zur Ent -

llftimg unseres Programms über .

„ Bereits in dem Zirkulare an unsere Freunde und Partei -

Jossen haben wir erklärt , daß das auf dem 9. Wiener

�beitertag beschlossene Programm auch das Programm dieses

glattes ist. Hiernach werden wir unverbrücblicb an der For -
Ä des allgemeinen direkten Wahlrechtes für alle

�Nretungskörper festhalten ; wir werden ferner alle jene
Pkiheiten zu erkämpfen suchen , welche die Vorbedingung für

j richtigen Gebrauch dieses Rechtes sind . Hierzu gehören

�besondere das unbeschränkte Vereins - und Versamm -
/ "Ssrechl , die unbedingte Preßfreiheit und das

�. "alitionsrecht der Arbeiter . Wir werden die Besei -
>Plng stehenden Heere , welche eine Gefahr für den

' ""�en , die Freiheit und die Wohlfahrt der Völker sind , und

Schutze gegen äußere und innere Feinde die Einführung
allgemeinen Volksbewaffnung verlangen . Wir wer -

� weiterhin die Nothwendigkeit der Abschaffung aller in -

o/�ten Steuern und die Einführung einer einzigen pro -
. chwen Einkommensteuer betonen . Wir werden nachweisen ,

(iH e' ne richtige Umgestaltung de s gesammlen Unter -

« Uswesens nur dadurch erzielt werden kann , daß vermil -
des unentgeltlichen und obligatorischen Unterrichts jedem

�"Klnen die vollkommenste Entwickelung seiner Anlagen auf
Gebieten und bis zu allen Graden ermöglich : wird .

� „Unser Parteiprogramm verlangt schließlich noch die voll -

"dige Religionsfreiheit . Wir wollen unsern Stand -

punkt in dieser Frage hier genauer entwickeln , da das Wort

„Religionsfreiheit " sehr häufig von den Klerikalen mißbraucht
wird . Wir betrachten nämlich die Religion als Privat - und

Gewissenssache . Räch diesem Grundsatze haben sich daher die

Religionslehrer oder Priester weder in Schul - noch in Ge -
meiude - oder Staatsangelegenheiten zu mischen und können nur
von solchen einzelnen Individuen bezahlt und unterhalten wer -
werden , welche speziell für sich religiöse Belehrung haben
wollen .

„ Wie bereits im Eingange gesagt worden ist, erstreben wir

somit den wahrhaft demokratischen Volksstaat , welchem nach
Beseitigung der stehenden Heere und anderer kostspieliger Ein -

richtungen auch die Aufgabe zufallen wird , durch Förderung
des freien Associationswesens dem Arbeiter allmälig
den vollen Ertrag für seine Arbeit zu sichern . Bis

zur Erreichung dieses Ziels werden wir eine gesetzliche Nor -

mirnng der Arbeitszeit zu bewirken suchen.
„ Ties unser Programm . Wir werden an der Verwirk -

lichung desselben nach Kräften arbeiten , hoffen aber auch , daß
unsere Parteigenossen Alles aufbieten werden , um unser Wirken

zu fördern !
Die R e d a k t i o| ti . "

Möge dem neuen Organ der Sozialdemokratie die ver -
diente Unterstützung zu Theil werden !

UJiril , den 9. April . Das erste Stiftungsfest un -

seres Arbeiter - Bildungsvereins am Z. April inSchwen -
ders Kolloseum ist großartig gefeiert worden , und herrlich ver -

laufen . Tausende von Mitgliedern mit ihren Damen und

Gästen waren anwesend . Unter den letzteren befanden sich
Deputationen anderer österreichischer Arbeiter - Bereine , Vertreter

der Wiener Studentenschaft und des Bürgerthums . Während
des Festes liefen zahlreiche Telegramme ein aus den meisten
österreichische » Orten , wo Arbeiter - Vereine bestehen , auch aus

Leipzig vom Arbeiter Bildungs - Vereine . Die verschiedenen
Säle des Festlokals waren prächtig dekorirt , namentlich der

sogenannte Amorsaal . Die Wände desselben waren unter an -

deren mit den Namen sämmlicher social - demokcatischen Arbeiter¬

vereine Oesterreichs geschmückt ; wir zählten deren nahe au 30 ,
die sämintlich in dem Zeitraum von kaum einem Jahr ent -

standen sind. Musikaufführnngen wurden an drei verschiedenen
Orten abgehalten : im Frohsinnssaal von der Kapelle des In -
fanterieregiments Erzherzog Leopold , im Amorsaale von der

Kapelle des Musikdirektors Ziehrer und im Harmoniesaale
hatte man das Musikquartett der Gebrüder Lorenz und ein

Zither - Conzert von Heimeyer . Auch der Gesangverein des

Vereins erntete für seine braven Leistungen unter Direktion

Professor Slriber ' s großen Beifall . Festreden wurden zwei
gehalten und zwar von H. Härtung im Amorsaale und von

.»{. Groß in der Frohsinnshalle .
Die Aufführung eines Theaterstücks und ein allgemeiner

Ball schlössen die Feier , die aufs Neue bewiesen hat , wie

mächtig die sozial - demokratischen Ideen unter den Arbeitern

Oesterreichs Verbreitung gefunden haben .
Erwähnt sei noch, daß es großen Jubel erregte , als wäh -

rend des Festes Studeist Blagnik auftrat und sich zu den

sozial - demokratischen Ideen bekannte . Er erklärte unter an -
denn , „die Wiener Studentenschaft werde ihren alten Ruf zu
bewahren wissen . Wie ihre studentischen Vorkämpfer des Iah -
res 1848 seien auch sie bereit, wenn die Stunde schlage , für
die Freiheit zu kämpfen und zu sterben . " Er schloß seine Rede

unter stürmischem Jubel mit einem Hoch auf die Verbrü -

derung zwischen Studenten und Arbeitern .

( Andere „ Burschen " find die Wiener Studenten , wie ihre
' Norddeutschen Collegen ; vier Fünftel der letzteren kümmern sich gar
nicht um öffentliche Dinge und das letzte Fünftel schwimml
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unter der Direktion reaktionärer oder , was dasselbe , national -

liberaler Professoren im Bismarck ' sche » Fahrwasser . D. Rd . )

Grißlingr », 10 . April . Es ist ein wahres Gaudium ,

zu sehen , mit welcher Wuth unsere Gegner erfüllt sind , daß
wir hier mitten im Generalstabsquartier unserer schwäbischen
Großpreußen einen sozial - demokratischen Arbeiterverein ins

Leben gerufen haben . In einem kürzlich veröffentlichte Aufruf
des gegnerischen Arbeiter - Bildnngs - Bereins in unserem Orts -

Moniteur kommt folgende klassische Stelle vor : „ Der sonder -
bündlerische ( ! ?) Verein dagegen , von einem erklärten „ Anhänger
und Freunde " Bebel ' s und Liebknecht' «? ins Leben gerufen ,
schließt sich einer Parteirichtung an , welche in der sozialen

Frage in höchst einseitiger Weise zum Kampf gegen Kapital
und Arbeitgeber auffordert , während sie in Fragen der Politik
der vaterlandslosen internationalen Genfer Liga angehört und

Hand in Hand mit der Volkspartei und dem Stuttgarter
„ Beobachter " geht . "

Wir wünschen , daß unsere Gegner fortfahren , unS in

ähnlicher Weise zu — empfehlen .

Fürth . den 13 . April . Die Constituiruug der Ge -

werksgenossenschaft der Schreiner ( Tischler ) hat stattge -
fundeu und zwar auf Grund des Vorortsstatuts . Herr Löwen -

stein erläuterte Zweck und Wesen der Gewerksgenossenfchaft
und traten in Folge dessen sofort 30 Mann als Mitglieder
bei . Nächsten Sonnabend soll die zweite Versammlung statt -
finden , bei der sich jedenfalls eine größere Zahl hiesiger Schrei -
ner wieder als Mitglieder wird einschreiben lassen . Herr
Engelhard , auf dessen Anregung die Gewerkschaft gegründet
wurde , hat viel Angriffe und Verdächtigungen zu erleide », der -

selbe wird aber unbeirrt fortfahren , unsere Sache zu ver -

treten .

Darmstadt , II . April . Die Arbeiter der hiesigen Ma -

schinenfabriken , 200 — 250 Köpfe , sind zusammengetreten , um

eine Gewerksgenosseuschaft der Metallarbeiter zu
bilden und zwar auf Grund der Musterstatuten des Vororts

Leipzig . Die Constituirung soll in kürzester Zeit erfolgen und

würden wir uns sehr freuen , wenn zu derselben Herr Bebel

aus Leipzig herkommen wollte , um uns über noch so Manches
aufzuklären .

Schwerin , 12 . April . Die Petition der Maurer -

und Zimmergesellenschaften hier an den Norddeutschen
Reichstag , betreffend die Selbstverwaltung der Gesellen - Ver -
pflegungs - und Krankenkassen , ist abgegangen . Beigefügt ist
eine Denkschrift unseres treuen Freundes in der Noth , des

Hofbaurath Demmler , über die Bedeutung der landesherrlichen
Zunftrollen Meklenburgs und ihren Werth für den Gesellen -
stand aller Zünfte , insbesondere für den der Maurer und

Zimmerleute . Die Denkschrift beleuchtet ein schönes Stück

mittelalterlicher Zustände , die von der mecklenburgischen Regie -
rung mit einer , einer besseren Sache würdigen Conseqnenz und

Zähigkeit aufrecht erhalten werden . Obgleich wir vom Nord -

deutschen Reichstag kein Heil erwarten , so glauben wir doch
in einer Frage , die mit politischen Bjachtbefugnissen nichts ge¬
mein hat , uns an ihn wenden zu müssen ; vielleicht daß er

einige Besserung in unsere feudal - zünftlerischen Zustände hinein¬
bringt . Sollte er auch das nicht können , dann wäre er ja
zn gar nichts nütze , bescheidener , wie wir sind , kann man

nicht sein.
ßrrlin . Im demokratischen Arbeiterverein , der

in der letzten Zeit „den modernen Repräsentativstaat " , „ De -
mokratie und Sozial - Demokratie " und „die Beschlagnahme der

Arbeitslöhne " auf der Tagesordnung gehabt hatte , stand in

den beiden letzten Versammlungen „die Volksschule " zur Debatte .

Herr Lehrer Sack führte in einem längeren Vortrage aus , daß

die Schule die Bestimmung habe , die kulturhistorische Entioickel -
ung zu fördern , und bezeichnete es als die Aufgabe ves Pi>-

dagegen , den Schülern eine Einleitung in die spätere i ' cbens-

stellung , welche den Erwerb und die politische Bildung umfajsi ,

zu geben . Zu diesem Zwecke müsse die Schule sowohl die

Sittlichkeit als die Kräfte und Fähigkeiten bilden und eine

gewisse Summe von Kenntnissen zum Eigenthum machen -

Wie aber — frägt Redner — erfüllt die regulativisch zugernr
tete Schule diese 3 einander bedingenden Aufgaben ? Er weiß

nach, daß ein „geschickter Pädagoge " in 2 Jahren sich die

lichen Kenntnisse " aneigene , zu denen die „regnlativische Schule
8 Jahre brauche , daß Letztere aber daneben eine große Menge

„werthlosen Wissens " (z. B. Bau der Stiftshütte in den

kleinsten Details u. s. w. , und — z. B. in Bezug �
„vaterländische Geschichte " — geradezu „gefälschten Wissen '

lehre , worüber der Arbeiter bei seiner beschränkten Zeit schweb
lich je wieder hinwegkomme . Durch Ausschließung der Peso /
lozzi - Diesterweg ' schen Kaiechisirkunst würden nicht „denkende ,

sondern „ gehorsame " Menschen erzogen . Die Früchte der

gnlative fingen erst an , sich zu zeigen . — Auf die SchM

selbst habe mau keinen Einfluß , umsoweniger als hier de»

Meiste nicht durch „Gesetze " sondern durch „Reskripte " geina®!
werde , daher müsse man ans anderen Gebieten den EinM
der Regulative zu paralysiren suchen. Die sich hierauf ew-

spinnende Debatte , au der sich eine große Zahl von Rednet ?

betheiligte , war voll bedeutsamer Momente . Allgemein sch�' ?
man sich dem Vortrage an ; es wurde ausgeführt , und dadtl

auf die Schweizer Schulzustände verwiesen , wie die Schulftag /
nicht gelöst werden könne , so lange die Vorbedingung , �
republikanische Verfassung , fehle , wie auch in dieser die Besr /
ung der materiellen Lage der arbeitenden Klassen unerläßW

Borbedingung sein würde ; unter den heutigen politischen W"

Hältnissen aber sei es eine Illusion , die Schule reformiren Z

wollen ; selbst die vielgerühmte „Uneutgeltlichkeit " des oblig�
torischen Schulunterrichts sei nicht zu überschätzen , da sie

Verminderung der Reproduktionskosten der Arbeitskraft in st

schließe und somit das Sinken des Arbeitslohnes in demse�
Maße mit sich führe . Gleichwohl aber sei „unentgeltlia�
Unterricht " zu fordern , weil es unsittlich sei, die Bildung

alS

Besteuerungsobjekt zu betrachten , weil jede indirekte ffiteurt

also auch das Schulgeld , zu verwerfen sei. Von einigen P/
nern wurde der „ Verein für Freiheit der Schule " empWr !
von den anderen dagegen eingewendet , daß an den mi . -

�
.

pischen Erfolgen dieses Vereins jeder Blinde sehen könne , �
&

ad¬

eine Beseitigung gesellschaftlicher Nothstände nur durch

Gesetzgebung möglich sei ; solche Versuche hätten nur den

folg , daß sie das Volk für lange Jahre von dem Punkte
wendeten , auf welchen alle Kräfte konzentrirt werden ntni .

von der Einwirkung auf die Gesetzgebung . — ®ar <1

wurde gefolgert , daß derartige Versuche der „Selbsthilfe
von Unverstand oder bösem Willen diktirt sein könnten .

11»'

möge , führten Einige aus , zunächst in den Erwachsenen et ».

unbeugsamen Willen heranbilden , damit die Kinder im

lieuleben einen Rückhalt gegen die Corruptiou fänden . e',j
Antrag , „der demokratische Arbeiter - Verein empfiehlt fett »

Mitgliedern den Verein für Freiheit der Schule zur U» ' .

stützung", wurde mit allen Stimmen gegen die des An trägste�
Herrn Schäfer , abgelehnt . Ebenso blieb ein Antrag

Herrn Havenith : „ zu erklären , daß die Lösung der

frage nur im sozialdemokratischen Staat und in diesent
'

durch die Gesetzgebung möglich sei " in der Minorität , nacb �
ein Redner ausgeführt hatte , daß sämmtliche Redner ss®.�
diesem Sinne ausgesprochen hätten und bei der nnzweifelh?/
Uebereinstimmung Aller kein Bedürfniß vorliege , durckt 5a "
einer Resolution die Ansicht der Majorität zu konstatireU -



fudmiumlbr , den 13 . April . Die Volksversammlung
20 . März , in der Herr Bebel über die soziale Frage

�ach, hal nachträglich noch viel Staub aufgeworfen . Ein

| pin Adolph Liese machte den unglücklichen Versuch , die

■öebel' sche Rede in einer Brochüre zu widerlegen . Unser
«sbeiterverein nahm den hingeworfenen Handschuh auf und

den Verfasser in unserm Lokalblatt an . Nach einigem
Hm- und Herschreiben forderte der Verein Herrn Liese auf ,
• Meiner Mitte zu erscheinen und seine Einwendungen vorzu -

fingen, andernfalls werde man in einer Volksversammlung
M Stab über ihn brechen . Herr Liese nahm den Vorschlag

Vereins an , und am letzten Tonnabend ward die Ver -

tamnlnug unter außerordentlich starkem Zudrang von Mit -

Liedern und Eästen abgehalten . Das Endresultat war nach
ianger lebhafter Debatte für Herrn Liese ein recht trauriges .
?uf die Frage des Vorsitzenden , ob sich die Versammlung für
Herrn Liese ' s Schulze ' fchen Standpunkt oder Herrn Bebel ' s

Mal- demokratischen Standpunkt entscheide , flogen alle
Hände für Letzleren in die Hohe . Herr Liese halte bei der

Gegenprobe eine einzige Stimme für sich. Dieser Streit , den

M Gegner hervorgerufen um uns zu schädigen , hat uns

�ßerordentlich genützt , unser Arbeiterverein ist mächtig dadurch
gewachsen, am vorigen Sonnabend traten allein 21 neue Mit -
Wieder bei . — Unser Consumvereiu „ Vorwärts " macht
glänzende Forcschritte , neuerdings hat derselbe sich auch die

Artikel der Solinger Eisen - und Stahlwaarenge -

�ssenschaft zugelegt und ist mit Güte und Preis der

Maaren ganz vorzüglich zufrieden . �) — Eine Produtlivge -
"°ssenschaft der Tuchmacher zu gründen ist ebenfalls im

-lverke; auf Verlangen hat uns Herr Motteler die Statuten
äer Spinn - und Webgeiwssenschaft in Erimmitzschau übersandt .

Hohfllstm - Crillithai , 9. April . Wir zeigen hiermit
M Beitritt von 60 Mann zum Verband an . Wegen

� Landesversamlung hat die hiesige nationalliberale

�lique kürzlich einen erneuten Angriff und zwar der gemeinsten

. . . gegen unsere Parteiführer gebracht . Wir haben den An -

einfach ignorirt und damit bei jedem anständigen Men -
' �en niehr gewonnen , als wenn wir uns auf eine Entgegnung
�gelassen hätten . Unsere Arbeiter haben , das zeigt sich oft ,
M) r Gefühl für Sitte und Anstand , wie die sogenannten
"Gebildeten ", die ihnen hierin mit gutem Beispiel voran gehen
lellten .

&if Glauchau , 10 . April . Infolge der Angriffe des

�lauchauer „ Tageblatts " gegen den Reichstagsabgeordnelen Hrn .
�ebel, bezüglich seiner Abstimmung über den Lasker ' schen An -

Jja9, die Redefreiheit betreffend , wurde in der sehr besuchten

Sammlung des Vollsvereins , am 27 . v. Mts . folgender

�kschluß einstimmig gefaßt und im Auftrag des Vereins durch
,!.n Vorstand desselben in den hiesigen Lokalblättern ver -

Afentlicht: „ Der Verein erkärt hiermit , daß er mit der Ab -

l "Nnnung des Herrn Bebel über den Laskerschen Antrag voll -

° >nmen einverstanden ist, indem Hr. Bebel dadurch wieder von

g gezeigt hat , daß er seinem uns früher in Versammlungen

pMencnVersprechen treu geblieben ist, jede Competenzerweiterung
Reichsiags , welche nur eine noch größere Besteuerung Der

�»elstaaten zur Folge haben muß , sowie jede von der

�ional - liberalen Partei beabsichtigte Verpreußung der noch
M annektirten Einzelstaaten energisch zu bekämpfen . "

u, Die Fabrikate unserer Solinger Freunde haben auch aus dem

«i�äandstag der sächsischen Consumvcreine zu Ostern in Cbein -

�� außerordentlich gefallen . Leider ist uns über diesen Bcrbandslag ,

ttif, �' iderholren Versprechens bis heute kein Bericht zugegangen . Par -
�genossen , welche mil der Solinger Eisen - und Stahlwaarenge -
Mientchaft in Verbindung treten wollen , ersuchen wir , sich an Hrn .

" Klein , Goldgasse , Solingen zn wenden . D. R.

Meeratle , den II . April . Ans Freitag den 9. ds . Mts .

hatte der hiesige Volksverein in den Saal des Schützenhauses
eine Volksversammlung einberufen ; als Tagesordnung war

aufgestellt : 1) Das Lohnbeschlagnahme - Gesetz und die Gewerbe -

ordnung im Reichstag ; 2) Gründung einer Gewerksgcnossen -
schaft für Weber , Wirker u. s. w. — Die gegen 800 Mann

starke Versammlung übertrug das Präsidium Herrn Gerhardt ,
Vice - Vorsteher des Volksvereins . Zuin ersten Punkt der Tages -
ordnung verlas als Referent Herr Eberlein , Vorsteher des
Volksvereins zunächst den Entwurf des Lohubeschlaguahme - Ge-
setzes, wie es der Bundesrath vorgelegt , unterwarf sodann die

einzelnen Paragraphen einer eingehenden Kritik und wies nach,
wie tief dies Gesetz in die Verhältnisse des Arbeiters eingreife .
Es sei geeignet , den Arbeiter , der unverschuldet in Schulden
gerathen , wie es bei den gegenwärtigen sozialen Verhältnissen
nur zu oft der Fall sei , geistig und körperlich gänzlich zu
ruinire », indem es ihm sogar den noch nicht verdienten

Lohn vorwegnehmen lasse und somit , bei Aussicht auf keinen

anderen Erfolg , als den des nothdürftigsten Lebens , alle

Lust zum Weiterarbeiten nothnHiidig vertreiben müsse. Das

Gesetz, das bestimmt gewesen sei , die Interessen des Arbeiters

zu fördern und seinen Credit zu vermehren , würdige denselben
zur Gleichgültigkeit nicht blos gegen alles Gute und Schöne ,
sondern auch gegen seine Familie herab . Wenigstens würde

es ein Wunder sein , wenn diese Folgen nicht einträten . —

Außerdem lgjse das ganze Gesetz der Willkür den größten
Spielraum in Bezug auf Festsetzung des nothdürftigen Lebens -

Unterhalts . Auch sei es eine Halbheit und Rechtsungleichheit ,
das Gehalt öffentlicher Beamten von dem Gesetz auszunehmen
und die Gläubiger der letzteren ohne gesetzlichen Schutz zulassen .
— Zur Gewerbeordnung verlas der Referent den darauf
bezüglichen Artikel aus Nr . 13 des „ Dem . Wochenblatts " und

erläuterte denselben . — Hierauf begründete und beantragte Herr

Freitag folgende Resolution :

„ Die heutige Versaminlung erklärt : 1. Wir wollen Fort -
schritt auf allen Gebieten des staatlichen Lebens . Da wir

aber in dem , dem Reichstag vorliegenden Entwurf eines Ge -

setzes , betreffend die Beschlagnahme von Arbeits - und Dienst -

löhnen einen großen Rückschritt sehen nnd weil wir in diesem
Gesetz - Entwurf einen Eingriff in die Menschenrechte , eine Be -

schränkung der persönlichen Freiheit und einen Ruin des Na -

tionalwohlstandes erblicken , so protestiren wir entschieden
und laut dagegen . 2. Wir wellen Fortschritt auf allen Ge -

bieten des staatlichen Lebens . Wir wollen ein Gewerbe - Ge -

setz, freier als unser jetziges sächsisches Gewerbe - Gesetz . Da -

rum erklären wir uns auch gegen den Entwurf einer Gewerbe -

ordnung , wie solche gegenwärtig im Reichstag vorliegt , weil

diese Gewerbeordnung für uns ein großer Rückschritt mit

den störendsten Folgen wäre . " —

Die Abstimmung ergab einstimmige Annahme und wurde

nur noch beschlossen , vorsteheude Resolution unserm Reichs -
lagsabgeordneten Herrn Bebel zu übermitteln , um dieselbe
nöthigenfalls im Reichstag zu verwenden . — Nach kurzer
Pause ergriff Herr Eberlein abermals das Wort zum 2. Gegen -
stand der Tagesordnung , die Gründung einer Gewerksgenossen -
schaft für Weber , Wirker u. s. w. und berührte zunächst die

Nothwendigkeit einer Vereinigung der Arbeiter , indem dieselben
nur in geschlossener Masse dem Capital einen Damm entgegen -

setzen können ; neue dem Zeitgeist entsprechende Innungen , In -

nungen , welche die Gewerksgenossen aller Länder umfassen , seien
nothwendig , wenn der Arbeiter nicht über lang oder kurz aus

den ohnehin schon gedrückten Verhältnissen in noch gedrücktere
kommen solle . Diese neuen Innungen seien die Gewerksge -

nossenschaften . Redner verbreitete sich sodann über die drei
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verschiedenen , zur Gründung von Gelvcrksgenossenscbaften vor -

liegenden Musterstatuten , kennzeichnete die Hauptgrundzüge der -

selben , erwähnte die dem Bebel - Liebknecht ' schen zu Theil ge -
wordene Anerkennung in Amerika und forderte die Bersaunn -
lung auf , zu erklären , ob sie mit Gründung einer Gewerks -

genossenschaft auf Grund der Bebel - Liebknecht ' schen Statuten

einverstanden sei ; keine Gegensprache , auch keine Gegenstimme ;
erst nachdem die Einzeichnung im besten Gange , erklärte einer

der wenige » anwesenden LassaSeaner , daß auch sie mit Grün -

dnng einer Gewerksgenossenschaft und zwar nach Schweitzer ' -
schen Statuten vorgehen würden . — Bemerkt sei schließlich
noch , daß wir eine so massenhafte Betheiligung an der Ge -

Werksgenossenschaft , wie sie stattgefunden , nicht erwartet und

deshalb auch die Vorbereitungen nicht in dem Maßstäbe ge -
troffen halten , um den bedeutenden Andrang zu bewältigen .
Wir werden weitere Versammlungen , sowie überhaupt energische
Agitation in engeren Kreisen veranstalten um der Sache die

Verbreitung zu schaffen , deren sie würdig ist. Gezeichnet haben
sich gegen 300 Mann , darunter mehrere aus dem nahegele -
genen Ort Crotenlaide , und bitten wir um noch mehr Sta -

tuten . —
_

Arbeitsvermittlung .
Um mehrfach ausgesprochenen Wünschen nachzukommen ,

sind die Redaktion ds . Bl . und der Vorort des Verbands

deutscher Arbeiter - Vereine übereingekommen , etrtc Rubrik für
unentgeltlichen Arbeitsnachweis zu eröffnen . Wie wer -

den von jetzt an allwöchentlich am Ende des HauptblatteS in

möglichster Kürze die Arbeits - und Arbeitergesuche mittheilen .
Z . B. : 1 Schlosser wird gesucht bei Schlofferinstr . so und so,
Nürnberg , — oder ein Tischler sucht Arbeit , Adresse : Arbeiter -

Bildungsverein Leipzig u. s. w.

Wir bringen , wie bemerkt , diese Gesuche unentgelt -
lich , müssen aber dahingegen verlangen , daß uns alle Briefe
franco zugesandt werden — unfrankirte werden zurückge¬
wiesen — ; ebenso muthe man uns nicht zu, wegen dieser Ge -

suche in Briefverkehr zu treten . Wir werden diese Gesuche
einfach registriren und ans ausdrückliches Verlangen wiederholen ;
— damit ist unsere Wirksamkeit beendet . Man wird begrei -
fcn , daß wir nur unter diesen Bedingungen den Arbeitsnach -
weis unentgeltlich übernehmen können .

An die deutschen Lehrerinnen .
In der vorjährigen Versammlung des Allgemeinen deul

schen Frauenvereins in Braunschweig bildete auch die Stellung
der deutschen Lehrerinnen einen Gegenstand der Verhandlungen ;
und man fand , daß , obgleich der Lehrberuf derjenige ist , wel

chen man den Frauen am wenigsten bestreitet , ihnen doch auch
in diesem noch nicht die Anerkennung und Berechtigung zu
Theil wird , welche sie beanspruchen können . Immer noch

schließt man die Frauen von dem Volksunterricht aus , immer

noch sind der Anstalten , welche der Staat zur Heranbildung
von Lehrerinnen begründet , unverhältnißmäßig wenige ; immer

noch müssen sie sich mit etwa der Hälfte des Honorars begnü -
gen , welches mau Lehrern für dieselben Leistungen bieten

würde .

Einen andern Beiveis für diesen Maugel au Anerkennung
gaben die alljährlichen Lehrer - Versammlungen . Eine jede Leh-
rerin , welche sich je an einer derselben betheiligt hat , wird ge -
fühlt haben , wie wenig würdig ihre Stellung dabei war , wie

sie nicht als Collegin , als Mitarbeiterin auf demselben Felde ,
als Mitstrebende nach demselben Ziele betrachtet wurde , son-
der » nur als müßige ZuHörerin , ebenso wie andere Damen ,

welche ein oberflächliches Interesse oder die Neugier zu der

Versammlung gezogen . Die Hauptursache dieser falsche»
Stellung lag natürlich in den Lehrerinnen selbst , nämlich >»

ihrer geringen Anzahl und ihrem passiven Verhalten . Sollte »

aber diese Uebelstände nicht zu heben sein ? Würde die Stellung

der Lehrerinnen ihren College » gegenüber nicht eine würdigere
werden , wenn sie, statt sich init dem bloßen Zuhören zu �

gnügen , auch hier und da — selbstverständlich in der , jeder

wahren Frau natürlichen bescheidnen Weise , — ihre Ansicht
über solche Fragen mittheilten , welche für sie ein specielies
Interesse haben , in welchen sie vielleicht specielle Erfahrunze »
gemacht ? Sollte vor Allem der Nutzen dieser Versammlunge »
für die Lehrerinnen und in Folge dessen die Betheiligung der¬

selben daran , nicht weit bedeutender werden , wenn sie M

- an einander anschlössen , wenn sie , wie die Lehrer , ihre beso »'

der » Versammlungen hätten , in denen sie ihre pädagogüll�»
Ideen und Erfahrungen austauschen , die Mängel ihrer Stellung

besprechen , und gemeinsam auf Mittel sinnen könnten , dieselbe »

zu heben ? Könnte da nicht manche junge Lehrerin sich Ratf�

bei einer älter » erholen ? nicht mancher Jrrthum geklärt -
manche Anregung zu segensreichem Wirken gegeben werde » ■

. . . Wir glauben diese Fragen bejahen zu dürfen , und hoff»»,
daß viele Lehrerinnen unsre Meinung theilen werden . Tici�
»igen nun , bei denen dies der Fall ist, und welche die diesjäh¬
rige Berliner Versammlung zu besuchen gedenken , bitten >»>»-

sich gefälligst mit uns in Verbindung zu setzen, uin gemci»'
schaftlich das Nähere zu beratheu und , sobald das Progran »»
der Lehrer - Bersainmlung zu Berlin erschienen ist,' Zeit »»»

Lokal zu einer Vorversammlung daselbst zu bestimmen , da

von uns abgesandte Lehrerinnen : Frl . Auguste Schmidt a»�

Leipzig und Frl . Marie Calm aus Kassel dieselbe besuch»»
werden . — Leipzig , März 1669 .

Ter Vorstand des allgcincincn deutschen Frnucuverei »-

Briefkasten . P. R. : Die Adresse von Jak . Andorf jim . ist : bei H»»
Königsberger am Katbarinenkanal , Königsberg ; die von W. Weülm » ;
126 Norfolk Str . N. Y. City . U. S. — Tb. M. u. L. A. in «»»»»'

Äez. - V- bei Beese !

_ _ _ _
J

Ä n z r i z e n.

Deutscher Arbeiterbildungs - Verellt
in London .

llllnrlös - llotöl , 71 Dean - Street , Soho Square . W. London�

Im Selbstverläge des Verfassers erschien :
D i e

Di ' . Max Hirsch - Duncker ' schen

ül u ff e r - 5 t a t n t t n ,
populär und kritisch beleuchtet

von

Heinrich Koller . .
Der Verfasser bat in dieser 2- Vogen starken Brochüre >»»»

einzelnen Paragrapheil des Hirsch - Duncker ' fchcn „Musterstatuts " »»' ft
ein ,gellenden Betrachtung unterzogen und fuhrt den Nachweis , baß L.
dadurch geschaffene Organisation nicht nur eine völlig machtlose , ff»
daher zur Wahrung der Interessen der Arbeiter gänzlich untaug »?- '

sondern im Gegcntbcil alS ein „ Bcrsicherungs - Institut der Ar. bet

gcber gegen Auflehnung der Arbeiter " zu betrachten fein wlird»�
Der Preis ist bei einzelnen Exemplaren 2V4 Sgr . , bei mindest »"'

5 Expl . 2 Sgr . ; 18 Expl . für 1 Thalcr . „
Die erste Auflage ist bald - vergriffen : Bestellungen beliebe�»' »

daher rcchl zeitig zu richten an Herrn Heinrich Roller in B» »» '

Scbastianstrassc Nr . 4.
Doch wolle man , besonders bei kleinen Bestellungen , solche »»

gegen Baareinseudung (resp . Briefmarken ) machen , da die d»' i

Nachnahmegebühren den Preis cinzeluer Vrochiircn wesentlich vcrthcuft s
Auch sei bemerkt , vag auf Streifbaudsendungen ein Postvorschnst ' »

genoininen werden kamt !

Verantwortlicher Redakteur - W. Liebknecht .
( Redaktion : Vrauskr . 11) .

Leipzig .
( Druck und Verlag : K. Thiele .
j Expedition : Petersstrasse 18.



öeilage zum Demokratischen Wochenblatt Nr . 16.

Aus England .

London , den 3. April .

Auf einige höchst unanständige Ausdrücke , deren sich der

Berichterstatter der „ Times " über die Demonstration am Char -
freitag *) , besonders über die Fahne und die Mitglieder des

Londoner deutschen Arbeiter - Bildungsvereins , be -

diente , hat der Verein folgende Erklärung veröffentlicht :
„ Daß die Grundsätze eines Vereins , dessen aktives ( thä -

tiges ) Mitglied der jüngst verstorbene Ernst Jones war , den

Ueberzeugungen gewisser Zeitungsberichterstattcr zuwider sein
sollten , ist ganz und gar nicht auffallend . Aber daß sich ein

Zeitungsschreiber unterstehen sollte , durch die Spalten der Times

zu insiuniren ( anzudeuten ) , daß der Ausdruck Proletarier gleich -
bedeutend ist mit Lumpenkerl , mithin Alle, die gezwungen sind ,
für ihren Lebensunterhalt um Lohn zu arbeiten , Lumpenkerle
sind , ist in der Thal höchst auffallend .

Nicht weniger auffallend ist es , daß der Berichterstatter
der Times überall eine so große Nothwendigkeit für die An -

wendung von Seife zur Reinigung bemerkt haben sollte , wäh -
rend er selbst sich über die Devise **) unserer Fahne durch Aus -

drücke besudelte , die so unfläthig sind , daß sie allen Unflath
übertreffen , der je bei Gelegenheit einer Versammlung von

Proletariern bemerkt worden . "

In den niederen Schichten der Tagesliteratur herrscht ein

höherer Ton über die Arbeiterbestrebungen . So steht z . B. in

„Lloyd ' s Newspaper " ein Artikel über die Internationale
Arbeiter - Assoziation , worin gesagt wird :

„ Die Standhaftigkeit , mit welcher die Internationale Ar -

beiter - Assoziation zu Werk geht , ist von guter Vorbedeutung .
Die Beschlüsse der Kongresse der Assoziation , gehalten zu Genf
1866 und Brüssel 1868 , sind soeben in Broschürenform er -

schienen . Das , was in diesen Beschlüssen am bemerkenswer -

thesten ist und eine künftige gemeinsame Aktion der Arbeiter -

klaffe von Amerika und Europa verspricht , ist ihr praktischer
Charakter . Wir bemerken in denselben eine Entschlossenheit
der Arbeiter verschiedener Stationen , bessere Verhältnisse zwischen
Kapital und Arbeit hervorzurufen — Verhältnisse , die eine

billigere Vertheilung des Arbeitsertrags zwischen Arbeitgeber
und Arbeiter in Aussicht stellen . Die Hartnäckigkeit , mit

welcher die Kapitalisten in jüngster Zeit den Forderungen der

Arbeiter durch die Einfuhr fremder Arbeiter Widerstand leiste¬
ten , hat die Entschlüsse , welche diese Assoziation zuerst zusam -
men brachte , intensifizirt ( ihnen erhöhte Kraft gegeben ) . Der

Haupthebel der internationalen Thätigkeit ist eine Selbstbe -
schützung gegen das Kapital auf so breiter Grundlage , daß die

Arbeit zur gemeinsamen Sache wird gegenüber dem Kapital durch
die ganze Welt . Eine statistische Konstatiruug der Lage der

Arbeiter der zivilisirten Welt ist ein großes Werk . Die Mit -

glieder der Assoziation bezwecke » die gesetzliche Beschrän -
kung des Arbeitstags , und die Regelung der Weiber -

und Kinderarbeit in allen Ländern . Die Beamten dieser
bedeutenden Körperschaft sind vorsichtige Leute . Ihre Wirkung
besteht darin , die von selbst entstandenen Arbeiler - Bewegungen
in verschiedenen Ländern zu verbinden und zu lenken , aber

nicht zu diktiren ***) oder ihnen irgend ein doktrinäres Systems - )
aufzudringen .

„ Diese Beschlüsse sollten nicht allein von Arbeitern studirt
werden . Sie berühren alle Klassen der Gesellschaft , da sie

*) Zu Ehren von Emest Jones .
**) Die Fahne des Londoner Arbeilervereins ist roth , mit der De -

vise ( Inschrift ) : Proletarier aller Länder vereinigt Euch !
***) Von oben herab Befehle vorschreiben .

s-) Eine bestimmt für alleinseligmachend ausgegebene Lehre .

Vorschläge enthalten , deren Annahme eine Wirkung auf die

Reichsten wie auf die Aermsten ausüben muß. Die Ordnung
und die Mäßigung , welche sie charakterisirt , verleiht ihnen eine

eigenthümliche Macht , welche nur beschränkte oder vorurtheils -
blinde Leute vorgeben können zu ignoriren *) . "

Die Regierung hat sich erweichen lassen , eine kleine An -

zahl Arbeiter , die aus den Regierungs - Werfftellen entlassen
worden , nach Canada zu transportiren ; die Gemeinden , in

welchen sie wohnen , übernehmen es , sie mit Lebensmitteln ,
u. f. w. zu versorgen . Eine besondere Gelegenheit hat zr
dieser Konzession ( Zuzeständniß ) Veranlassung gegeben . Jr
kurzer Zeit müssen zwei Regimenter Soldaten , die in Canadc

stationirt sind , abgeholt werden , und statt die Transportschiffe
leer auszuschicken , waren einige Parlamentsmitglieder der Mei l
nung , man solle die jüngst entlassenen und noch arbeitslose »
Arbeiter , die Lust hätten auszuwandern , nach Canada beför¬
dern ; die Regierung konnte sich kaum gegen ein solches Ver

langen sträuben . j.
Der „ Jrishman " ( Jrländer ) fragt : Wer sind die eigent

lichen Vertreter des irischen Volkes ? Die 105 irische » .

Mitglieder des Unterhauses oder die 105 Fenier , die, zu Ge .

fängnißstrafen verurtheilt , im Gefängniß sitzen ? Haben di

Herren , die in London mit den Ministern speisen und Bück

liuge bei Hofe machen , das britische Parlament überzeugt , da

die uns aufoktroyirte Kirche abgeschafft werden muß , ode

waren es die gefangenen Fenier , welche Gladstone von de
'

Nothwendigkeit überzeugten ?
Die protestantischen Pfaffcnfreunde iin Norden von Jr

land drohen mit Trennung und verschiedene Mitglieder de

höhern Klerisei verrathcn eine Absicht von böswilliger Oppc
sition gegen die Ausführung der Kirchenbill , aber nicht Eine

läßt sich verleiten , das in der Bill versprochene Jahresgel :

zurückzuweisen .
So weit jetzt zu ermitteln ist , wird sich der Strikc i

Presto » nur auf die Hälfte der Fabrikarbeiter ausdehnei
Im Ganzen erstrecken sich vie „Notizen " der Lohnkürzung vo .
10 Prozent auf ein Arbeiterpersonal von 8096 . Davon sin
3000 bereits auf dem Pflaster und die übrige » „Notizeil " lai <

fen nächsten Mittwoch ab . Von der anderen Hälfte der F» i
brikarbeiter arbeitet ein Theil zu den alten Preisen fort , ei
anderer hat in eine Herabsetzung von 5 Prozent gewillig >
Die Weber sind bereit , für 5 Prozent weniger zu arbeiten a i

bisher , aber wollen lieber die Arbeit einstellen, als weiter g
hen. Die Spinner bestehen auf ihrem bisherigen Lohn , m i

ohne die Spinner sind die übrigen Arbeiter nicht zu beschäft •

gen . Die Cardir - Zimmer - Arbeiter sagen , daß sie bereits vi >

schlechter bezahlt werden als an 107 andern Orten bezah :
wird . Ende der Woche ließen die Fabrikanten den Spinne »
zu wissen thun , daß sie eine Unterredung wünschten . Es wu ■

den Deputirte ernannt , denen man zuerst von Seiten der F :
brikanten den Vorschlag machte , den Lohn für die groben So c
ten unter Nr . 50 nur um 5 Prozent herabzusetzen ; spät i
wurde vorgeschlagen , klar und grob gleich zu behandeln , ab >
die Arbeiter ließen sich auf weiter Nichts ein , als die nächl i

Delegirten - Versammlung entscheiden zu lassen . : (

London , den 12. April .

Vor etwas mehr als zwei Jahren wurde das Publik »
von Sheffield eines Morgens mit der entsetzlichen Nachrü

'

überrascht , daß man in der vorhergehenden Nacht den Vers »
gemacht habe , einen Sägenschleifer sammt seiner Wohnung ;

die Luft zu sprengen . In den Augen der Kapitalisten w '

*) Ueberseben ; tbun , als ob sie nicht in der Welt wäre .



jener Sägenschleifer ein höchst braver tterl , ba er der Sägen -
schleifer - Union seil längerer Zeit Trotz geboten und keine Bei -

träge gezahlt hatte . Die Sägcnschleifer - Union dagegen war

den Kapitalisten ein Gräucl . Sie ließ nicht mit sich spaßen
und übte eine Art Vehmgericht über ihre abtrünnigen und

widerspenstigsten Mitglieder aus , dessen Hauptresultat war , daß
?ie Sägenschleifer höheren Lohn erhielten , als andere Arbeiter .

Lies allein reichte hin , die Union verhaßt zu machen , aber es

. eichte nicht hin , sie zu inkriminiren ( anzuschuldigen ) . Die

�revelthat aber , von welcher man inoralisch überzeugt war , daß sie
nit Wissen der Union begangen worden , war hierfür zu -
. eichend, und die Kapitalisten von Sheffield schickten eine De -

) utation an das Ministerium und verlangten eine Untersuchung ,
?ie mit der größten Bereitwilligkeit zngesagt wurde . Der

Ion und die Sprache jener Herren und die Art und Weise ,
vie sie empfangen wurden , ließ keinen Zweifel obwalten , daß
' ie verheißene Untersuchung zu einer reinen Inquisition aus -

lrten und den Trades - Unionismus überhaupt als verbrecherisch
tempeln würde . Die Arbeiter sandten daher ihrerseits auch
ine Deputation , verlangten eine allgemeine Untersuchung und

loch überdies , daß Arbeiter in die Untersuchungskommission
mannt werden sollten . Das Erstere wurde bewilligt , aber

nstatt das zweite zu gewähren , ivurdeu zwei Advokaten :

ehomas Hughes , ein Parlamentsmitglied , und Frederick Har -
ison , die allgemein als Freunde der Arbeiter galten , in die

Kommission ernannt . Dies war eine reine Höflichkeitsbezeu -
ung von Seiten des konservativen Ministeriums , denn was

ollten zwei gegen zehn , worunter sich einige der wüthendsten
Segner des Gewerks - Genossenschaftswesens befanden ? Zwei
; ahre lang hat diese Kommission Kapitalisten und Arbeiter

erhört , hauptsächlich die Präsidenten und Sekretäre der beider -

eiligen Assoziationen , und ihr Bericht , den sie vor einigen
lagen abgestattet und von dem sich die Gegner so viel versprachen ,
t nichts alsein konfuses Aktenstück . Die Herren haben ausge -
oittert , daß die Trades ' Unions bezwecken , ihren Mitgliedern
en besten Lohn zu sichern , die Dauer der Arbeitstage zu ver -

lirzen und die Arbeit gleichmäßiger unter die Mitglieder zu

ertheileu , als , sie unter dem Einflnsse der freien Konkurrenz
ertheilt werden würde . Diese Zwecke suchen sie zu erreichen
. durch Strikes ; 2) dadurch , daß sie die Konkurrenz unter

en Arbeitern selbst beschränken , ein Arbeits - Mouopol etabliren .

lach den Aussagen der Sekretäre der größten Unionen , heißt
i, werden die Strikes in einem Geschäft um so seltener , je
rößer und je ausgebreiteter die ihm angehörige Union wird .

ber , sagt der Bericht , dies ist nicht das Resultat der Frie -
msliebe der Arbeiter , sondern der Thatsache , daß sie zu mäch-

g sind, als daß es die Kapitalisten ivagen dürften , ihre For -

wungen zu verweigern . Merkt Euch das daheim , wo das

»ewerks - Genossenschaftswesen noch so zu sagen seine Kinder -

huhe nicht ausgezogen hat ! Ihr braucht nicht den ganzen

oth Schritt für Schritt zu durchwaten , wie die englischen
rbeiter gethan haben . Ihr habt Zeitungen , Eisenbahnen ,
neu billigen Postverkehr , was unerläßliche Bedingungen sind ,
ch auf größerem Maßstabe zu organisiren , Ihr könnt groß
»fanden , und so viel mir bekannt ist , fangt Ihr groß an ,

e Engländer konnten es vor fünzig Jahren nicht so.
Die Kapitalisten beklagen sich, daß die Arbeiter weniger

chorsam sind , als in früheren Zeiten , und die Kommission ist
i der Ueberzeugung gelangt , daß der knechtische Gehorsam der

ergangenheit nicht wieder hergestellt werden kann . Was die

nterdrückung der nicht zu den Unionen gehörenden Arbeiter

llrisit , sagt der Bericht , hat die Kommission keine anderen

«eweise, als die der Kapitalisten und sie hält es für möglich ,
iß sich solche Leute enthalten haben , vor die Kommission zu

mmen , um gegen ihre eigene Klasse zu zeugen . Die Kom -

ission ist wider Willen zu dem Schluß gekommen , daß den

Arbeitern ein Recht , sich gegen die Kapitalisten zu verbinden ,
gestattet werden muß , aber sie will den schwarzen Schafen ,
oder Grindigen ( Scubs ) , die sich keiner Gesellschaft anschließen
wollen , volle Freiheit gesetzlich gesichert haben . Besonders be -

merkenswerth ist, daß, obgleich das Berbot gegen Arbeiterver -

bindungen schon seit 1825 abgeschafft ist, die Trades ' Unionen

noch heute nicht gesetzlich sind , weil ihre Statuten Paragraphen
enthalten , die als geschäftshinderlich und folglich als dem all -
meinen Wohl zuwider ausgelegt werden . Unter diese Kategorie
kann natürlich Alles gebracht werden , was von einer Gewerks -

Verbindung unternommen wird . Die Kommission schlägt vor ,
das Gesetz insofern zu mildern , daß freiwillige Arbeiter - Ver -

bindungen , die Verfügungen enthalten , nur unter gewissen Be -

dingungen zu arbeiten , nicht deshalb ungesetzlich sein sollen ,
weil ihre Verfügungen geschäftshinderlich sind , daß aber durch

diese Linderung nichts , was sonst als geschäftshinderlich zu
betrachten ist , Gesetzeskraft erhalten soll. Der langen Rede

kurzer Sinn : die Kommission hat entdeckt , daß die Gewerks -

Verbindungen sich trotz der Gesetze zu einer ununterdrückbaren

sozialen Macht entwickelt haben . Sie beantragt daher , daß
das Geschehene als geschehen genommen werden muß , daß die

Verbindungen als solche legalisirt werden sollen , aber die Be -

dingungen , unter welchen diese Lokalisirung stattfinden soll ,
stirb dieselben , welche ihnen bisher den Charakter der Ungesey -
lichkeit gaben . In mancher Hinsicht wird Verschärfung vorge¬
schlagen . So z. B. wird vorgeschlagen , daß ein öffentlicher
Gerichtsverfolger ernannt werde , die Vergehen der Gewerks -

Verbindungen auszuforschen und vor Gericht zu ziehen , wäh -
rend in allen übrigen Sachen die Verfolgungen von Ver -

brechern den betreffenden Privatpersonen überlassen werden .

Dieses ist der Majoritätsbericht . Thomas Hughes , Frederick
Harrison und Lord Lichfield haben einen Minoritätsbericht
abgegeben . Lord Lichfield ist ein junger Mann , der gerade
nicht als Freund der Arbeiter gilt , sich jedoch bei einigen Ge -

legenheiten sehr anständig betragen hat . Die Minorität be -

hauptet , daß die Bestrebungen der Gewerks - Verbindungen un¬

ter gegebenen Verhältnissen nothwendig und unvermeidlich sind ,
daß sie den Charakter der Arbeiterklasse heben , daß sie vom

Gesetz anerkannt werden müssen , daß es nothwendig ist , alle

Ausnahmegesetze gegen dieselben aufzuheben , und daß nur dann

gerichtliche Verfahren gegen sie eingeleitet werden sollten , wenn

sie sich Sachen zu Schulden kommen lassen , die an und für
sich und ohne jede Beziehung zu Gewerks - Verbindungen straf -
bar sind.

Einige Freunde der Kooperation beabsichtigen im Monat

Mai einen Kooperativ - Kongreß abzuhalten . Sie wollen eine

Verbindung unter den verschiedenen Kooperativ - Gesellschaften
herstellen und einen Ausschuß bilden , der es übernehmen soll ,
unerfahrenen Leuten guten Rath zu geben .

Die Pionniere von Rochdalc haben das kooperativns -
freundliche Publikum sehr überrascht . Der Verwaltungs - Aus -
fchnß jener weltberühmten Gesellschaft hat den Aktionären

Notiz gegeben , daß sie Geld zum Betrage von 20,000 Pfd . St .

aus dem Geschäft ziehen müssen . Ist es soweit gekommen ,

fragt ein alter Sozialist , daß Leute , die ihr Geld im genossen -
schaftlichen Betrieb erworben , vor aller Welt proklamiren , daß

sich das Genossenschaftswesen nicht über die Kleinkrämerei

erheben kann ? Zu was hat die Kooperation bisher gedient ?
fragt er . Den Arbeitslohn sparsam anzulegen , nicht die Lohn -

arbeit abzuschaffen , was doch ihre wirkliche Aufgabe ist ! War -

um nicht Schritt für Schritt vorwärts gehen , Alles für den

eigenen Gebrauch zu produziren und so der Alles vernichtenden
Konkurrenz ein Ende zu machen ? Er glaubt , daß es hohe
Zeit ist, die Mitglieder der Kooperativgesellschaften die Grund -

sähe der Kooperation zu lehren .

Berantwomicher SicCattcuv ; W. victitnecht .
( Redaktion : Braustr . 11) . Leipzig .

Teua mW Vertag : F. Ttlictc .
Expedition : Petersstratz « 18
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